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,/apantscke kuppen in il ^ n nrein einZerleun ^ en Das große vorbilA
Der Kampf um Singapur hat begonnen

Lin Kiesen Lckwimmdoek versenkt - In 55 Lagen 1600 Kilometer rurückgelegt
t! I « « n t>« r , c k I diS . krc » » «

mö. Berlin.  2 . Februar . Der Kampf um
Singapur hat begonnen. Stach einem glänzen,
den Feldzug von nur 55 Tagen haben die Ja¬
paner unter Zurücklegung von IE Kilo¬
metern die Halbinsel Malaia von Norden nach
Süden kämpfend durchquert und die Meer¬
enge von Johur gegenüber der Insel Singa¬
pur erreicht. Japanische schnelle Truppen sind
bereits auf dem Brückenwcg nach der Insel
vurgrstotzen. Wichtige militärische Ziele wur¬
den von japanischen Flugzeugen bombardiert.
Weittragende Geschähe haben das Abwehr¬
feuer auf die Südspitze von Johur eröffnet.
Von der japanischen Hccresluftwaffe wurde
das große britische Schwimmdock von 5»W0
Tonnen versenkt. Dieses Schwimmdock wurde
bei Ausbruch des Chinakonfliktes von Eng¬
land nach Singapur gebracht.

^ Im Verlauf der ausgedehnten Operationender japanische» Streitkräfte auf Malaia wur¬
den insgesamt 250 Panzer und Panzerspäh¬
wagen, 330 Geschütze, 3600 Lastwagen. 550
Maschinengewehreund riesige Mengen vonsonstigem Kriegsmaterial und Proviant e r-
beutet.  Der Proviant reicht aus. um die
gesamte japanische Wehrmacht zu versorgen.Rund 8000 Mann sind in japanische Gefan¬
genschaft geraten. 90 Prozent der britischenLuftwaffe in Malaia wurden bisher in denKämpfen vernichtet.

Von den Briten sollen bereits Vorbereitun¬
gen zur Verlegung der britischen Luftwaffe
von Singapur nach der niederländischen Insel
Sumatra getroffen worden kein. Südlich von
Singapur wurden britische Geleitzüge sestge-
stellt. Ihr Zweck soll sein, die letzten Kräfte
im Pazifik m den Dienst der Jnselfcstung zu
stellen. Der japanischen Luftwaffe gelang esjedoch, diesen Geleitzügen schwere
Schläge  zuzufügen , unter anderem wurdeein Transporter von 5000 VNT. versenkt und
zwei weitere schwer beschädigt.

Von den Briten wurde der kilometerlangc
Damm,  der Singapur mit dem Festland ver¬
bindet gesprengt.  Die Ueberreste der bri¬
tischen Flotte und die englische Luftwaffe, die
gegen Japan nicht viel ausrichten konnten,
haben bei diesem Zerstöruugswerk gewetteifert
und. wie London sich brüstet, eine neue Glanz¬
leistung der „verbrannten Erdstrategic" voll¬
bracht. Der 20 Dieter breite Granitdamm, der
neben einer Eisenbahnlinie eine Autostraße
und einen Fußweg trug , soll durch SchiffSge-
schütze und Bomben vollkommen zerstört sein.

Lieber Rangun 7V Briten abgeschossen
In Burma  setzen die Japaner ihren Vor

marsch unablässig fort. Japanische Voraus
abteilunge» sind bereits in die Stadt Dl n '
mein,  der bedeutenden Hafenstadt i» Süd
burma, eingedrungen. Die britischen Streil
kräfte haben die Sladt vorher geräumt. Mi
dem Verlust von Mulmein haben die Brite
nicht nur einen vorgeschobenenPosten i
Südburma eingebüßt, sondern auch eine
wichtigen Ausfuhrhafen für Holz und Reii
Mulmein war auch bedeutender Schiffsbau
und Flugplatz und bildete eine strategisch wert
volle Pforte nach Rangun und zum Indische
Ozean. Javanische Luftverbände haben i
engem Zusammenwirken mit den Landstreit
kräfte» die feindlichen Luftstützpunktein de

L " 0 un angegriffen uudabei 70 feindliche Flugzeuge abgeschabten
Die japanischen Operationen im Weste

Von Niederländisch . Borneo  mache
rasche Fortschritte. Nach der erfolgreiche
Landung in Pamanakat wurde auch Samba,
vollständig besetzt. Von einer anderen java
Nischen Kolonne wurde am gleichen Tag de
Flugplatz von Lodo, 22 Kilometer siidwestliä
von Sandau erobert. Nach neueren Meldun
gen wurde jetzt auch Pontianak,  di
Hamitstadt der niederländischen Siedlungeiln Westborneo, besetzt.

Mit ihrer Landung auf der Molukken
Amboina  sind die Japaner mitte

lösche Inselwelt hineingestoßer
in die Nähe des Hauptslng

Nackd!r B.nŝ r beieltigten Insel gelangNach der Besitzergreifung von Mindanao, de

Lufialarrn am Vanama«K«
Große Bestürzung in der Vevölker

da-. Stockholm,  2 . Februar Tie P
Kanalzone sowie mehrere Städte in K
und Kolumbien, dir Panama benachl!«
hatten den ersten Luftalarm. Die Nati,
der Flugzeuge, die den Alarm verar
konnte angeblich nicht festgrstrNt werde
Bevölkrrung hat sich große « estürzu
machtlgt.

Landung auf Celebes und ans den Inseln
westlich von Neuguinea haben sie eine Kette
von Stützpunkten geschlossen, die in Borneo
beginnt und über die gesamte Australien vor¬
gelagerte Inselwelt bis zu den Gilbertinscln
reicht. Gleichzeitig haben die Japaner damitAustralien nach Norden abgeriegclt und der
britischen bzw. »ordamcrikanischen Flotte jeg¬
liche Möglichkeit zu freien Operationen in
diesem Raum genommen.

Neue Angriffe der japanischen Luftwaffe
richteten sich gegen den Hasen von Pa-
dang  an der 'Westküste von Sumatra.Dabei wurden sechs Handelsschiffeversenkt
und mehrere beschädigt. Japanische Erknn-
duiigSflugzeugestellten fest, daß die meisten

Flugplätze ans Sumatra zerstört oder unbe¬
setzt sind. Daraus schließt man, daß der Geg¬ner nicht mehr erwarte, von Sumatra aus ,n
die militärischen Operationen eingreise» zu
können. Dagegen liegen Meldungen vor, daß
die Keriipnnkte der niederländisch-indischen
Verteidigung auf Java  noch versiärkt
werden und daß offenbar mit dem Zentrum
Snrabaya dix Insel Java die Hauptverteidi-
gungSstelliing der noch verbliebenen ei'glisch-nmerikanischen und niederländisch-indischen
sowie der australischen Truppen werden soll.
Für die verzweifelte Lage der Verteidigung
Australiens  spricht übrigens die Tat¬
sache. daß ma» sich genötigt sieht, ziv'le Ver¬
bände auszustellen.

Quisling norwegischer Ministerpräsident
kiiu entoebsideodo » Cre >6»i» tür Xoe v̂eAev - öilckuog einer »slioosle»

OSlo,  I . Februar. In einem Staatsakt
auf der historischen Festung Akrrshus in Oslo
übernahm am Sonntag Bidkun Quisling dir
norwegische Ministerpräsidentschaft. Reickis-
kommissar Terboven und der Führer von
„Nasjonal Sämling ", Bidkun Quisling , die
bei dieser Hlclcgcnheit stnatspolitisch bedeut¬
same Ansprachen hielten, wurden beim Be¬
treten des Rittersaals brr historischen Burg
von den zahlreichen deutschen und norwegi¬
schen Ehrengästen herzlich begrüßt.

Reichskommissar Terboven  gab eine bis¬
her noch nicht bekannte, interessante Bewer¬
tung der Lage durch den Bischof von Oslo.
Bcrggrav, an Hand dokumentarischerUnter¬
lagen bekannt. Der Politiker Berggrav weist
in diesen Dokumenten nach, daß in der Zeit
vor dem Kriege England der Feind,
Deutschland aber der Freund  einernorwegischen Neutralität  war . Da¬
mit zeigt sich Berggrav als ein geradezu klas¬
sischer Kronzeuge für die absolute Nichtigkeit
der Politik von „Nasjoual Sämling ".

Am gestrigen Tage haben nach den weiteren
Ausführungen deS Rcichskommiiiarsdie nor¬
wegische» Minister dem Führer von „Nasjoual
Sämling " — unter Beifügung eines Gutach¬
tens de.s höchsten Gerichtes, das zu einem po¬
sitive» Ergebnis hinsichtlich der slaatsrccht-
sichen Seite der Angelegenheit kam —die Bitte
übermittelt, als Ministerpräsident
die Leitung der norwegischen Re¬
gierung zu übernehmen.  Der Reichs-
kommissar hat zu diesem Schritt selbstverständ¬

lich und gern seine Zustimmung erklärt undde» angebotenen Rücktritt der bisherigen Mi¬
nister angenommen.

MinisterpräsidentV i d k n n Qu i s l i n g
dankte hieraus in deutscher Sprache im Namen
des ganzen norwegischen Volkes dem Führer
Adolf Hitler und dem Reichskommissar für
das grotzzüaige Verständnis, das sie dem tief¬
sten Wunsche des norwegischen Volkes ent-
aeatzngebracht haben, und nab seiner festen
Uesterzengung Ausdruck, das? die Erefqnikfe
dieses Tages von großer Bedeutung für die
Znstwkt sein werden.

Nach einem Rückblick über keinen Weg znm
Nationalsozialismus wandte sichV'bkun Qu>s-
ling nunmehr in norwegischer Sprache an
seine Landsleute und stellte scsi, daß Norwegen
wieder eine nationale Negierung hat nud die¬
ser Tag zu einem entscheidenden bistorischen
Wendevnnkt geworden isi. Das Programm
dieser Regierung ist deshalb g„ch hgs Pro¬
gramm von „Nasjonal Sämling " als Aus¬druck für die neue Lebensanschauung. Norwe¬
gens nationale Interessen sind vollkommen
solidnrisch mit denen Deutschlands. Deutsch¬
lands Sieg ist Norwegens  Sieg.

Zur außenpolitischen Stellung Norwegens
erklärte Vidkun Quisling , daß es eine vor¬
dringliche Aufgabe der nationalen Regierung
ist, Frieden mit Deutschland zu schließen. Er
kündigte weiterhin an. daß so bald a's möglich
eine Aendermig des Zlisiandrs herbeigeführt
wird, wonach!m Namen der in London sitzen¬
den norwegischen Emigranten -Negiernng die
Interessen norwegischer Bürger von Schwedenvertreten werden.

Fünf briiische Frachter kn Brand geworfen
Oie Kampfs im Osts » krackte » trotr bei ißer Scdosesturm « weitere örllicke CrlolZe

Ans dem Führerhauptquartier,
l. Februar . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: Im Osten dauern die
wcchselvollen Kämpfe an. Trotz heftigem
Schnersiurm durchgeführte eigene Angriffe
brachten bei ungewöhnlich hohen Brrlusien
des Feindes weitere örtliche Erfolge. Zahl¬
reiche feindliche Panzer und Geschütze wurden
erbeutet.

Im Seegebiet um England  beschä¬
digte die Luftwaffe bei Tages- und Nacht¬
angriffen gegen einzeln fahrende Schiffe undGeleitziige fünf größer? Frachter durch Bom¬
benwurf. Mit der Vcrnichluug von zwei
Schiffen kann gerechnet werden. Andere
Kampfflugzeuge warfen am Tage im Tiefstug
Versorgungsbetriebe eines Häsens an der

schottischen Ostküste in Brand und belegten
in der vergangenen Nacht militärische An¬
lagen im Süden und Südosten der Insel mitBomben.

In Nordafrika  weitere erfolgreiche
Kampfhandlungen. Durch Bombenvolltreffer
auf den Flugplatz Luka der Insel Malta
wurde eine große Anzahl feindlicher Flug¬
zeuge am Bode» zerstört.

Bei Angrifssversuchcnbritischer Bomber an
der Küste der besetzten  West gebiete
verlor der Feind zwei Flugzeuge.

In der Zeit vom 21. bis 30. Januar verlor
die britische Luftwaffe  38 Flugzeuge,davon 15 über dem Mittelmeer und in Nord¬
afrika. Während der gleichen Zeit gingen im
Kampf gegen Großbritannien 18 eigene Flug¬
zeuge verloren.

Katastrophale Berloraunasnöte in Leningrad
8orvjetiicker kallrrkirmjaxer »ckildert die Verhält »!» « in der belagerte » 8tadt

bM. Stockholm,  2 . Februar . In Lenin¬
grad herrscht, wir dir schwedische Presse in
großer Ausmachung meldet, Hungersnot. Ein
sowjetischer Fallschirmjäger, der hinter den
finnischen Linien gefangen genommen wurde,
nachdem er In den letzten Wochen in der Nähe
Leningrads für Spionage und Sabotage in
Feindesland ansgebildet worden war. schildert
die Verhältnisse in der belagerten Stadt fol¬
gendermaßen:

Auf Grund des Futtermangel- seien d'ie
meisten Pferde der Stadt abgeschlachtet, so
daß die Bevölkerung, nachdem auch die Stra¬
ßenbahnen hätten eingestellt werden müssen,nur noch Schlitten benützen kann. Elektrisches
Licht gebe es nur noch zwei Stunden am Tag.
Es herrsche weiter schreiender Mangel
an Lebensmitteln.  Die Hauptnahrung
der Bevölkerung bestehe ans Brot , dessen Zu¬
teilung zwischen 100  und 200 Gramm am Tag

betrage. Für Brot im Schleichhandel müssen
»ach dem Bericht des sowjetischen Gefangenen
für 100 Gramm bis zu 200 Rubel- bezahlt
werden. Aus Mangel an Brennstoffen sei
außerdem das Znbcreiten einer warmen
Mahlzeit so gut wie unmöglich geworden.Da sich die großen Kraftwerke in der Um¬
gebung Leningrads im Besitz der deutsche»und sinnischen Truppen befinden, sei die be¬
lagerte Stadt aus Rcservekrastwerke angewie¬
sen, für die jedoch die Steinkohlenvorräte nicht
ausrrichten. Petroleum sei überhaupt nicht
mehr vorhanden.

„Die Einwohner Leningrads sitzen in ihren
dunklen Räumen bei Wasser und Brot ", so
heißt es in den schwedischen Schilderungen
weiter. „Die Fenster vieler Gebäude sind zer¬
stört, die Meißen Mensche» müssen sich znm
Schutz Vvr der Kälte mit Pappe begnügen.
Die Sterblichkeit ist wegen des Hungers und
der Kälte nnerbört groß." An Krankheiten
seien vor allem Schwindsucht, Lungenentziin-
dung, Grippe und Wassersucht vorherrschend.

Wetteifer in der Arbeit kür de» 8iex
Wenn die Zuversicht in diesem Kriege eine

! der bemerkenswertestenTugenden des deut¬
schen Volkes ist. so erleben wir es auch hier
wieder, daß der Führer  in dieser Lugend
iiiiS alle übertrifst. Das Wort der Zuversicht
ans seinem Munde fließt wie ein Srom  von
seelischen Kräften durch das ganze Volk, die
Starken noch stolzer machend, die Gle'ch-stil-
tigen mitreißend, die zur Aengstlichkeit Nei¬
genden ausr .chtend. Der Fuqrer in zuver¬
sichtlich  nicht obwohl, sonder» weil er auch
die Schwierigkeiten kennt, die sich zwischen
»ns und den Sieg stellen, weil er ans einem
Leben voll uiiiiiiterbrocheneinKampf die Er¬
fahrung gesammelt hat. Gegner und Wider¬
stände richtig eiiizuschätzen. Sein großes Wort,daß Siege ertragen jeder Schwächling, aber
Schicksalsschläge aushalten nur der S .arke
kann, enthüllt uns eine Seele von granitener
Standhaftigkeit.

Hätte uns jemals an Bergleichsmaßstäben.
zwischen unserer und der Feinde Führung ge¬
fehlt. so hätte des Führers Rede zum neunten
Jahrestag der nationalsozialistischen Machter¬greifung sie uns geboten. Während der oberste
Kriegshetzer in London sein erschrockenes Volk
mit dem billigen Trost, man habe „den Kopf
ja noch über Wasser", über die wahre Lage zu
täuschen versucht, steht hier ei» Mann vor sei¬
nem Volke, der nicht nur aus Taten und welt¬
geschichtliche Erfolge verweisen kann, sondern
dessen ganze Haltung die Uevertegen-
heitder gerechten Sache  repräsentiert.
Niemand weiß besser als der Führer , welche
Kräfte die jüdisch-plutokratisch-bolschewistiscrie
Allianz vielleicht noch gegen »ns ins Feld zu
führen vermag, und niemand ist weiter von
Zaghaftigkeit oder Unsicherheit entfernt als er.
Er unterschätzt gewiß keinen Feind, aber erüberschätzt ihn auch nicht.

Ein Mann , der aus eigener Kraft mit bei¬
spielloser Willenshärte ein neues Volk und ein
starkes Reich formte, braucht sich vor den ver¬
zweifelten Zuckungen einer untergehenden
Welt nicht zu fürchten. Er kann auf seine Kraft
und Weitsicht, seine Beharrlichkeit und die Be-
reitschast, jeden Gegner anzunebmen. wolier er
auch komme, bauen.

Ziehen wir aus dieser Einsicht beruhigt
die Konseguenz für uns und unsere alltäg¬
liche Umgebung. Solange die großen Schlacht-
entschcidungen ausstehen, ist für jeden
Volksgenossen  die Zeit gekommen, zu
beweisen, ob er nur ein Mitläuser des Sie¬
ges oder ein zäher Verfechter der
großen Idee  ist , die sich durchsetzen muß
und durchsetzen wird. „Feiger Gedanken, bäng¬
liches Schwanken" ist unserem Volk gew.ß
srcmd Wohl aber schleicht sich>m grauen All¬
tag in dieses oder jenes Herz mitunter eine
geheime Beunruhigung , weil wir alle durch
die gewaltige Kette einzigartiger Siege zu
sehr verwöhnt sind. Jetzt müssen wir nl-war-
tcn, und die selbstbewußte Kraft , die ans des
Führers Worten sprach, läßt uns gewiß kein,
daß wir auch in der Wartezeit immer nur
stärker werden. Der Führer , der säst >5 Jahre
um die Macht rang, läßt sich um den- Sieg
auch heute nicht betrügen, um >c>weniger, weil
er in diesem Kriege zum Willen auch die
Waffen besitzt, die wir benötigen. Er macht eS
uns leicht, an den Sieg zu glauben. Dieser
Glaube verdoppelt unsere Kraft

Selbstvertrauen ohne Selbstzucht wären
leere Prahlereien . Vom Soldaten fordert der
Führer dir Disziplin im Kamps, von der Hei¬
mat die Disziplin der Arbeit.  Unser
Anteil am Sieg sei durch einen heiligen
Wetteifer aller Söhne und Tochter unseres
Volkes bestimmt, sich durch nichts und nie¬
mand in der Erfüllung der täglichen Pflich¬
ten übertrefsen zu lassen. Unser Tagwerk wird
in dem Maße ertragreicher und auch leichter
werden, in dem wir eine Haltung bewahren,
als stünde der Führer neben n»s und legte
den Maßstab seines großen Charakters anunser kleines Tun an.

Denn es kommt nicht auf unsere Haltung in
der Stunde des Erfolges, sonder» auf den
Alltag  an . wo wir kern vom Jubel oder
Begeisterung den Gleichlauf der Arbeit, dererhöhten Belastung der Kriegsschwierigkeiten
in täglichen kleinen Kämpfen zu bezwingenbabcn. Dann nicht mir, wie die Engländer,
den „Kopf gerade noch über Wasser zu haben"
sondern festen Bode» unter sich zu wissen, sich
der Flut der kleinen Schwierigkeitenüberlegen
zu zeigen, das ist heute die Haltung , die un¬
seren Vorsprung sichert und täglich
vergrößert.

Der preußische König, der es sich und seiner
Umwelt zur Pflicht machte, „den inneren
Schweinehund zu besiegen", war ein guter
Menschenkenner. Denn er wußte, daß die
größten Hindernisse niemals in der Kraft der
Feinde, sondern in Schwachheit des eigenen
rerzriis verankert sind. I9l6 triumphierte in

Deutschland der innere Schweinehund. Dies¬
mal ist dafür gesorgt, daß er nie wieder sein
Haupt erheben kann. Denn nnsere kämpfende
und arbeitende Volksgemeinschaft hat einen
großen Richtpunkt ihres Denkens und Han¬
delns: die Verso» des Führers , die uns Unlcr-
pfand des Sieges und ewiges Vorbild unserer '
kämpferischen Haltung ist.



Eichenlaub für General Breilh
für heldenhaften Einsatz bei Gegenangriffen

-lud. « uS dem Führerhauptquartier , 3l. Ja¬
nuar. Ter Führer bat dem Generalma,or
Breith,  Kommandeur einer Panzerdivision,
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen und an ihn nachstehendes
Telegramm gesandt: „In dankbarer Würdi¬
gung Ihres heldenhaften Einsatzes bei erfolg¬
reichen Gegenangriffen gegen überlegenen
Feind verleihe ich Ihnen als 69. Soldaten der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuze», (gcz.) Adolj
Hitler ."

Der ^ e1rrmae!it8derie !i1
Aus dem Fiihrrrhauhtqiiarticr , 3l. Jaunar.

Das roveriv„lma,ido der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Rn mehreren Stellen der Ostfront  fügten

dentscge, italienijche, rumänische und slowaki¬
sche Truppen bei Ser Abwehr örtlicher feind¬
licher Angriffe sowie bei eigenen Augriffs-
llnd Swsnrttvpnnternehmungcn dein Gegner
erneut schwere Verluste zu. Dabei wurden 19
»einen.ĉ e ^ au..er veriiichlet und zahlreiche
feindliche Kniilpfstände zerstöbt. Im Raum
nordostwärts von Kursk führte ein Gegenan¬
griff dcntscl>er Infanterie - und Panzertruppen
unter der Führung des Generalmajors Breith
nach mehrtägigen Kämpfen zu einem vollen
Erfolg. Eine cn die deutschen Linien einge-
brochenc feindliche Krästcgruppc von mehreren
Divisionen und Panzerverbänden wurden unter
hohen feindlichen Verlusten geschlagen und
nach Osten zurückgeworfcn.

Im Scegebiet um England  griffen
Flugzeuge im Rahmen der bewaffneten Auf¬klärung eine militärische Anlage an der Ost¬
küste der Insel an und beschossen Eiscnbahn-
zielc in Nordirland mit Bordwaffen.

In Nordafrika  Aufklärungstätigkeit.
In der nördlichen Cyrenaika zersprengten
deutsche Kampf-, Sturzkampf- und Zerstörer-
Verbände Kraftfahrzeugansainmluugen derBriten.

Die Angriffe der deutschen Luftwaffe auf
Flugzeug- und Sceftützpunkte der Insel
Malta  winden bei Tag und Nackt mit Er¬
folg fortgesetzt. Die Staai ?werkt in La Valetta
wurde mit Spreng - und Brandbomben belegt.

Vi- kurr Huisling-
üer Erneuerer Norwegens

Gros; und breit von Statur , aber zurück¬
haltend, fast bescheiden im Auftreten, überlegt
und gemessen in seiner Rede, ein Mann mit
stahlblauen, klugen Augen, in keiner Bewe¬
gung die lange Reibe soldatisch-bäuerlicher
Ahnen verleugnend—bas istV i d ku n Q u i s-
ling,  den das Schicksal jetzt, vieruudflinszig-
jährig, an die Spitze eines norwegischen
Staates stellte, dessen Erneuerung mit seinein
Namen unlösbar verbunden ist. Schon einmal
hat er seinem Lande einen unschätzbaren
Dienst erwiesen, als er im April 1940 die
Führung eines von Königshaus, Regierung
und Parteiführern schmählich verlassenen
Volkes übernahm und durch seinen Dcmobili-
sicrnngsbefehl den unglücklichen Kampf zwi¬
schen Norwegen und Deutschland begrenzte.

Der Lebensweg Quislings ist vielfältig be¬
wegt, reich an Arbeit, Opfern und Verdien¬
sten, aber l >öhcr arm an Würdigung und An¬
erkennung. 1887 in Fvresdal im süonorwegi--
scheu Bezirk geboren, Durchlief er Volks- i.nd
Lateinschuleals bester. Dann wurde Quis¬
ling Soldat . Die Kriegsschule verliest er mit
einem hervorragenden, in ihrem hundertjähri¬
gen Bestehen noch nicht dagewesenen Zeugnis.
Seine Lehrer sagten ihm eure glänzende mili¬
tärische Laufbahn voraus , und ei» Kamerad
ans der damaligen Heit schrieb über ihn: „Erwar wie dazu geschaffen, überall der Erste zu
sein." 1911 kani Quisling in den Generalstab,
1917 wurde er Hauptmann, sein Wissensdurst
war nicht zu stillen. Neben den militärischen
Fächern, norwegischer Geschichte und Welt¬
geschichte trieb er leidenschaftlich Mathematik.
Auster Russisch, Französisch, Englisch und
Deutsch hat er Italienisch und Spanisch ge¬
lernt.

Im Jahre 1918 kam Quisling zum erstenmalals Militärattachs nach Rußland und geriet
mitten in die bolschewistische Revolution hin¬
ein, die er sogleich als Gefahrenmoment von
Weltbedeutung erkannte. Im Jahr 1921 rief
ihn Frithjof Nansen in die Ukraine und nach
der Krim, um die Hilssarbeiten während der
Hungersnot zu leiten. In einem riesigen Ge-
oiet.bas wesentlich größer als seine Heimat war.
organisierte Quisling die Verpflegung von
12 Millionen Menschen und bewahrte dadurch
Millionen vor dem Hungertod. Damals hat er
seine erste geschichtliche Leistung vollbracht.

Reisen nach dem Nahen Osten. Armenien
und dem Kaukasus eingerechnet, hat Quisling
12 Jahre in der Sowietnnion verbracht. Mit
reichen Erfahrungen kehrte er 1929 in seine
Heimat zurück. Aber der König, der ihn ein
Jahr zuvor gezwungen hatte, als Major kei¬
nen Abschied zu nehmen, verweigerte ihm de»
Wiederciuritt in die Wehrmacht, an deren
Spitze er naturgemäß hätte treten müssen,
den» ganz Norwegen befand sich in voller Auf¬
lösung. Das blutige Banner Moskaus wehte
über dem Land. Jetzt begann Quisling den
Kampf gegen den Marxismus und
Bolschewismus.  In seiner berühmt ge¬
wordenen Rede vor dem Storting am 7. April
1932 als Kricgsminister der Bauernpartei -Ne¬
gierung, wies er den Drahtziehern der nor¬
wegischen Arbeiterbewegung nach, daß sie von
MoSkau finanzierten Landes- und Hochverrat
betrieben, woraus selbstverständlich der offene
Kampf gegen ihn begann. Als Antwort dar¬
auf erliest Quisling am 17. Mai 19T3 seinen
Aufruf zur Gründung der Partei
,,Nasjonal Samlin  g". die unter seiner
Führung zur stärksten und akivsten Bewegung
des Landes wurde.

Sein zäher Wille und sein unbestechlicher
Charakter, verbunden mit einer großen Be¬
gabung als konstruktiver Denker und Kenner
der Geschichte, machen Vidkun Quisling zum
berufenen Führer seines aus Lethargie und
volitijcher Passivität erwachenden Volles.

Kampf unö Arbeit entscheiden das Ringen
6e e s eite 2ustirnlnuaZ 6er verbüvcketeo uuck betrevrzckete « dlalionea rur knNrerrecke

Berlin,  1. Februar . Die große Kampfrede
des Führers zum Jahrestag der Machtergrei¬
fung hat, wie nicht anders zu erwarten war,
allenthalben den stärksten Widerhall gcfnndrn.
Während die Gegner sich wir üblich in betre¬
tenes Schweigen hüllen oder die gewaltige An¬
klagerede durch nichtssagende Phrasen zu zer¬
pflücken suchen, hat die schanungslose Abrech¬
nung Adolf Hitlers mit den ewigen Feinden
aller aufstrebenden nationalbrwutztrn Völker
im Lager der Verbündeten und befreundeten
Nationen stärkste Begeisterung herborgerusen Menschheit sei.

Logik, Zuversicht und Aufrichtigkeit gekenn¬
zeichnet sei.

In großer Aufmachung haben auch die^
Belgrader  Zeitungen die große Kamps-
rcdc des Führers am Jahrestag der Macgt-
nbernnhiiie gebracht. Unter der Balkenüber¬
schrift„Kampf und Arbeit entscheiden" unter¬
streicht die „Donnuzeitniig" besonders die
Siegeszuversichtdes Führers . „Nvvo Breme"
hebt besonders die Stelle heraus, in der der
Führer sagt, daß der Kamps Deutschlands ein
Kampf siir Europa und damit für die ge-

und wärmste Zustimmung ausgrlüst.
Das italienische Volk empfindet voll und

ganz den vom Führer in seiner Siede au (ge¬
zeigten ParallelismnS im Leben des deutschen
und des italienischen Volkes, so betont man.
wie Agenzia Stesani schreibt, in römischen
Politischen Kreisen und stellt fest, daß dieser
Tatsache allergrößte geschichtliche Bedeutung
zukomint. Auch die warmherzigen Worte des
Führers über die deutsch-italienische Waffen¬
brüderschaft haben in Italien einen tiefen
Widerhall gefunden. Des Führers Sie¬
ges g ew i st he i t beseelt auch ' die ita¬
lienische Wehrmacht  bei der Erfüllung
ihrer Pflicht und leitet die italienische Nation
bei der disziplinierten Anpassung an die har¬
ten Notwendigkeiten des totalen Krieges.

In mehrspaltigen Ausführungen betonen
die ruuiäiiischen Blätter die Siegesgewistheit,
die aus den Worten des Führers gesprochen
hat. Unter der Ueberschrist „Der Feind
wird auch dieses Jahr geschlagen wie bisher"
— „Deutschland führt diesen Krieg für ganz
Europa , für die Menschheit" bemerkt das
bulgarische  Regierungsblatt „Lucs " zur
Führerrede, daß sie, wie jede Rede, durch

Fn der finnischen  Presse wird vorallem das grenzenlose Vertrauen , die Sicher¬
heit und der SiegeSwille, die in der Führer-
rcdc zum Ausdruck kamen, hcransgestellt. Die
Blätter heben allgemein hcrvör, daß dieses
Jahr das Jahr der großen Siege sein wird.

In den Niederlanden  ist die große
Führecrede überall pon weitesten Kreisen mit¬
gehört und miterlcbt worden. Die Blätter
bringen die Rede in größter Aufmachung.
Die Rede des Führers ist auch für die K o -
Pen Hage «er  Blätter das Thema des Ta¬
ges. Die Liede, die auch vom dänischen Staats-
rnndfunk übertragen wurde, sei, so schreibt„Nationaltidcndc". ein starker Appell an die
Heimatfront, durch erweiterte Produktion,
erhöhten Arbeitseinsatz und noch größereOpfer die Bedingungen für den endgültigen
Sieg zu schaffen.

Von den Pariser Zeitungen wurde beson¬
ders der Schlnßabsatzhcransgestellt, daß die¬
ser Krieg ein Krieg für ganz Europa und
damit siir die Menschheit ist. In Vichy wurde
die Liede ebenfalls ans der ersten Seite groß
heransgebracht. In den Ucberschristen wer¬
den die bedeutsamsten Stellen d̂er Rede her¬
vorgehoben.

Eowjeiische Angriffe auf der Krim abgewiefen
Vierstüocki ^er ksmpk um eine OrwoosU - Ve»1u->tre oder UüotzLuA 6er Lowedervisteo

Berlin,  1. Februar . In frühen Morgen¬
stunden versuchten die Bolschewisten rumä¬
nische Stellungen an der Einschließungsfront
vor Sewastopol anzugreisen. Trotz der Dun¬
kelheit, die die Abwehr sehr erschwerte, wurde
der Feind zurückgewiesen; er erlitt dabei er¬
hebliche Verluste. Im östlichen Kampfabschnitt
der Krim schlugen die Gefechtsvorposten einer
deutschen Infanterie Division einen Vorstoß
des Gegners in Kompaniestärke bereits in der
Entwicklung ab.

Wiederholte Angriffe, die die Sowjets in
Bataillonsstärke aus einer Ortschaft heraus
unternahmen, wurden in harten Kämpfen
von Einheiten einer deutschen Panzerdivision
zerschlagen. Daraus setzten Truppen dieser
Division zum Gegenangriff  an und ent¬
rissen den Bolschewisten nach vierstündigem
schweren Ringen die Qrtschast. Unter großenVerlusten zog sich der Feind zurück.

Im Raume ostwärts von Charkow  ver¬
suchten starke sowjetische Kavallerievcrbände
die deutschen Stellungen in ununterbrochenem
dreitägigem Anronnen zu durchbrechen.
Deutsche Truppen schlugen alle Angriffe ab.
Die Bolschewisten verloren vor einer einzigen
Ortschaft, die sie mit vier Kavallerie-Regimen¬
tern angriffen, 700 Tote und zwei Panzer-
kampfwagen.

Trotz der Strenge des Winters , der selbst
für Rußland seit 159 Jahren der käl¬
teste und schnee reichste  ist , beteiligten
sich bei Tage und in der Nacht Kampf- und
Sturzkampislieger sowie zahlreiche Verbände
von Jägern an der Bekämpfung des Feindes.
Ganze Einheiten, Fahrzcugkolonnen und
Transportzüge des Gegners verfielen der
Vernichtung.

In der Mitte der Ostfront wurden sow»e-
tische Kräfte im Verlaus heftiger Gegenan¬
griffe an mehreren Stellen blutig zurückge¬

worfen und aus einzelnen Stützpunkten ver-
trieven. In einem anderen Avschnitt diese.
Frontteils brachten die deutschen Truppe,
sechzehn Ortschaften  fest in ihren Be
sitz. Mehrfach wurden feindliche Angriffsvor
bcreilnngen durch das wirksame Feuer de.
deutschen Artillerie bereits im Keim erstickt
Truppen eines deutschen Armeekorps vertrie¬
ben, obwohl die Kampfhandlungen durch du
bis zu zwei.Nieter hohen Schneeverwehungen
außerordentlich schwierig waren, die Bolsche¬
wisten aus vier Ortschaften, die diese hart¬
näckig verteidigt hatten.

Deutsche Kampfflugzeuge  griffen
eine für den Nachschub bedeutsame Eisenbahn¬
linie der Sowjets im Norden der Ostfront an.
Durch Bomben schweren und schwersten Kali¬
bers unterbrachen sie die Strecke an mehreren
Stellen, zerstörten über 30 Güterwagen und
erzielten gutliegende Treffer ln einem sür den
Feind wichttnen Bahnhof.

Weitere Erfolge in der Cyrenaika
Der italienische Wrhrmachtsbcricht

Nom, 1. Februar . Der italienische Wehr-
machtsvericht vom Sonntag meldet die er¬
folgreiche Fortsetzung der Kämpfe in der
westlichen Cyrenaika. Deutsche und italienische
Truppen drängten die Briten,  von
den Luststreitkrästen der Achse unermüdlich
unterstützt, vom Kampfgebiet um Bengali
aus weiter nach Nordosten zurück.
Ans den Nachschubstrasten des Feinoes zer¬
schlugen deutsche und italienische Kampfflug¬
zeuge mehrere Krastfahrzeugkoloniien. Nächt¬
liche Angriffe britischer Bomber auf Tripo¬
lis und Misurata blieben ohne Wirkung. Die
Bombardierung der kriegswichtigen Anlagen
aus der Insel Malta  wurde von deutschen
Kampfflugzeugen in mehreren Angriffen bei
Tag und Nacht fortgesetzt.

des uns verbündeten italienischen Volkes wie
für Ihr Persönliches Wohlergehen entgegen-
zu nehmen.

Ebenso hat der italienische Außenminister
Graf Ciano  dem Führer telegraphisch
Glückwünsche zum Ausdruck gebracht; auch
ihm hat der Führer drahtlich gedankt.

Ferner haben König Boris  von Bul¬
garien, der spanische Staatschef Generalissi¬
mus Franco,  der rumänische Staatssührer
Marschall Antonescu.  der slowakische
Staatspräsident Dr . Tiso  sowie der kroa¬
tische Staatssührer Dr . Pavelic  zum
30. Januar Glückwunschtelegramme übersandt,
für die der Führer drahtlich gedankt Hut.

Oer Ouce und Vikior Cmanuel an den Führer
DelexromMvellllsel rum S. Jastreetax 6er dckac stterxreikimx — bestes Vertrauen in 6en 8iex
Berlin, !. Februar . Der Duce hat anläß¬

lich des neunten Jahrestages der Machtergrei¬
fung an den Führer das nachstehende Tele¬
gramm gerichtet:
^ Während das ganze nationalsozialistische
Deutschland im Begriff ist, in vollkommener
Hingabe an seinen Führer und felsen¬
festem Vertrauen in den Sieg  den
neunten Jahrestag Ihrer Machtergreifung zu
feiern, übermittle ich Ihnen . Führer , des fa¬
schistischen Italiens und meine persönlichen
wärmsten Glückwünsche zur Fortführung
Ihres großen Werkes und für das Wohl¬
ergehen des deutschen Volkes.

Der Führer  erwiderte hierauf wie folgt:
Ich danke Ihnen , Duce, für die freundlichen
Glückwünsche, die Sie mir zum Jahrestag der
nationalsozialistischen Machtergreifung tele¬
graphisch übermittelten. In der Gewißheit,
daß unser gemeinsames Werk fürdic Frei¬
heit Europas  vom Siege gekrönt sein
wird, erwidere ich sie mit meinen aufrichtig¬
sten Wünschen für eine glückliche Zukunft Ita¬
liens. sür Ihr Wohlergehen und den ErfolgIhrer geschichtlichen Arbeit.

König und Kaiser ViktorE manuel  hat
dem Führer nachstehendes Telegramm über¬
sandt: Anläßlich deS neunten Jahrestages
Ihrer Machtergreifung ist es mir besonders
angenehm. Ihnen , Führer , meinen innigen
Glückwunsch und mc>pe herzlichsten Wünsche
für Ihr persönliches Wohlergehen und sür
das verbündete deutsche Volk zu übermitteln,
das seine ganze Kraft und Stärke für den
unfehlbaren Sieg  einsetzt.

Der Führer  hat mit folgendem Tele¬
gramm gedankt: Eurer Majestät danke ich für
die mir zum Jahrestage der Machtergreifung
übermittelten freundlichen Glückwünsche. Zu¬
gleich bitte ich Eure Majestät meine Herzlich¬
keit Wünsche für daS Blühen und Gedeihe«

in KÜBLV
Der Führer empfing eine vom Gesandten

Eicco. Gciicrallckreiär der Kaki >m Ausland, ge-
fitbrte italienische Partciabordnuna, die ttnn die
Grübe ii»d Glückwünsche deS Duce und der Faschi¬
stischen Partei zum Tage der Machtübernahme aber¬
brachte.

Geiieralmalor SA . - Obergruvpen-
fübrerHanSGeorgHof mann,  der « taats-
srkrctür beim Neichsstattbaltcrin Bayern, ist im
Aller von 08 Jahren einem Herzschlag in München
erlcac»! der Führer bat sür seinen getreuen Gefolgs¬
mann ei» Staatsbegräbnis anaeovdnet.

Nltterkre » ,träger Oberleutnant
Helmut von Harnack  fiel als Konivanieche!
i» eine», Panzerreginient bei den schweren Abweür-
kämvfen im Osten vier Tag« nach der Bcrleibung
seiner hoben Auszeichnung.

Dr . Neimond Tolle » aere,  Ser Prova-
gaiidalclter des flämischen EinbeitsverbandcS
.Flaanisch National Verband", ist als Untersturm
fübrer bei der flämischen Kreiwilligcn-Legio» im
gnmvf aeaen den Bolschewismusgefallen.

I » Velsast  kam es im Anschlub an dl« Bei-
febung de» irischen NationalistenMilane vor
Friedbaf zu deftigen Znlammenftöhe» »wischen Poli¬
zisten »nd Nationalisten, wöbet über 88 Perlon«»
»erbostet wurde».

Die Schweiz zweimal eifo »gre »ch
In Wien: 2 : 1 — in Stuttgart : 4 : 1

Deutschlands Fußball-National -Elf verlor
das La n d er sp ie c gegen die Schweiz aber¬
mals, und zwar mit 1:2 (0 :0). Rund 35 000
Zuschauer hatten sich im Prater -Stadion in
Wien  eingesunden, die von dem Spiel der
Deutschen enttäuscht wurden. Durch das leicht¬
sinnige Verhalten des Berliner Torhüters
Jahn kamen die Eidgenossen zu dem glücklichen
2 : 1-Erfo,g. Nach dem Führungstreffer von
Decker in der 72. Minuce glich Knappen¬
de  r ge  r für die Schweiz aus. Zwei Minuten
vor Schluß glückte demselbenS ^'»'c>,- ^ r ' "s
Spiel entscheidende Führungstreffer . Von den
bisher 26 ausgerrage.,e,c x;>..>ocr^>»ece,l .o„ .,.e
Deutschland 15 sür sich entscheiden, während
die Schweiz ans sieben Siege kam. Vier Tref¬
fen endeten unentschieden. DaS Torverhältnis
lalltet 66 : 38 für Deutschland.

Auch das Fußball - Städtespiel
Stuttgart ge ge >c Zürich  entschieden
die Schweizer zu ihren Gunmen. Ovwohl
beide Mannschaften im Feldspiel nahezu
gleichwertig waren, kamen die Schweizer durch
das konzentriertere Spiel ihrer Angriffsreihe
noch zu einem klaren, in dieser Höhe nicht
verdienten 4:1(0:0)-Ersolg über die Stuttgar¬
ter. Mittelstürmer Horn  schoß, beim Stande
von 4:0dcnEhrentresser . Rund 6000 Zuschauer
wohnten dem ritterlichen Spiel der beiden
Mannschaften in der Adolf-Hitler -Kainpsbahu
bei. — Im Vorspiel bewies der HJ .-Bann
119 Stuttgart  seine erstaunliche Kampf¬
kraft und sein hervorragendes technisches
Können in einem Spiel gegen eine Bereicks-
Nachwuchself durch ein 4:1 (0:1 .

FD . Zuffenhausen Stafselsiegrr
Nur drei Spiele in der Ersten Klaffe

Von den zahlreich angesetzten Punktekämp-
fcn in der Ersten Fußballklasse kamen am
Sonntag nur drei Spiele zur Durchführung.
Sämtliche Kämpfe fanden in der Staffel
Ludwigsburg  statt , die Zugleich auch
ihren neuen Meister ermittelte. Der FV. Zuf¬
fenhausen, der zur Meisterschaft nur noch
inen Punkt benötigte, gewann seinen Kampf
ei der Sp -Vgg.̂ Üudwigsbnrg knapp mit 3:2
(oren. Mit 26:0 Punkten ist er von den crn-
eren Mannschaften nicht mehr ciiizuholen.
Oer FB . Kornwestheim schlug den FV. Back-
ang überlegen mit 6 : 0 und steht mit 22 : 4
junkten ans dem zweiten Platz. Im dritten
(ampf trug die Spielgememschaft Jllcngen-
Oaihingen einen beachtlichen7.1-Ercolg über
Germania Bietigheim davon.

TG . Eßlingen siegte
im Hallen-Hanöball-Turncer in Ulm

Das vierte Ulmer Hallen-Handball-Turnter
fand im Samstag in der Eharlvtten -Turn-
,lalle vor 1200 Zuschauern seinen Höhepunkt.
Im Lause der Woche wurden in den verschie¬
densten Klassen die Teilnehmer für die Ent¬
scheidungsspiele um den Turnierscea ermittelt.Turniersiener wurde die TG . (su ' lngen.
die im Entscheidungsspiel die Turnerschafr
Göppingen mit 5:4 Toren besiegte. Die Eß-
linger schaltete in der Staffel 1 den Bereichs-
meister und letzten Turnierjieger TSV . Sichen
überraschend sicher mit 5:1 aus. Im Entschei¬
dungsspiel um die Ulmer Stadimcisterschast
ging dieTSG . 1846 durch einen klaren 5:2-
Ersolg über SSV . siegreich hervor. 1846 Ulm
wurde Turnieriieger in der Altersklasse. Als
Sieger in der Klage der Jugend wurde die
Ges. 6 Söflingen Sieger, während in der
Klaffe L der Nachrichtensturm 1 erfolgreich
war.

Heuser schlug Lazek k.o.
Einen sensationellen Ausgang nahm der

Kampf um die deutsche Schwergewichtsmeister¬
schaft zwischen dem Titelhalter Heinz Lazek
.Wien) und seinem Herausforderer Aoolf
Licuser  in der Berliner Deutschlandhalle.Der deutsche Meister wurde von dem wuchtig
angrcifenden Heuser in der dritten Runde
mit einer harten Rechten für die Zeit aus die
Bretter geschickt. Die Ergevnisse der Nahmen-
kämpfe waren: Seidler,  K.o.-Sieger in der
sechsten Runde gegen den Holländer Joe de
Groot ; Weiß,  Punktsieger über Kricjger
(Niederlande); Eder,  Punktsieger über Tisch
(Niederlande); Schmidt (Mannheim ) gegen
Karrnsch (Berlin ) unentschieden.
Heine Veranstaltungen mit längeren Reisen

Eine Anordnung des Ncichssportsührrrs
Die Verkehrsmittel muffen in diesen Winter¬

wochen für lebenswichtige Transporte an die
Ostfront sreigehaiten werden. Reichssportfüh-
rer von Tschammer und Osten  hat da¬
her angeordnet, daß Sportveranstaltungen cin-
fchließlich der Meisterschnstsspiele des NSRL.
sowie Sportlehrgänge und Sporttagungen , zu
deren Durchführung Reisen von mehr aiS
50 Kilometer in einer Richtung erforderlich
werden, für den Monat Februar ab-
zu setzen  und auf einen späteren Zeitpunkt
ru verschieben sind. Der örtliche und nachbar¬
liche Sportverkehr sowie die entsprechende
Lehrgangstätigkeit und Tagungen wahren»
dieser Zeit besonders gepflegt werden.

Gk«It Herrman», der bekannte Läufer beS SB.
Mannheim, starb an der Ostfront den Heldentod:
r>crrman» gehörte z» den Nachwuchsspielern der
Nationalelf, in deren Neiden er einmal gegen vnl-
«grien spielte.

Einen dentsche« Sie« gab es beim ersten Lander
knmpf im Hallenradsport in Hannover mit IS.lS
Pnnktcn gegen die Schwei,, wobei die deutsche»
» »»stfnbrer den Erfolg .sicherstem«»: tm Radball
Inrnier siegte die Schweiz mit ö«:49 <11 Toren.

L»o Allgäuer (Ottenbach» «nd Eduard Jamb»
(Stettin» waren die Sieger im reicbSottcncn Turnier
der Klvrctifecbler in Düsseldorf.

Eine« neuen Enrova-Nekord über 2(Xi-Meter-graul
stellte bei einem Schwiminfcst in Berlin der Schi»ede
Borg in 2:10.« aus: der Schwede Rotümann erzielte
m 2tXi-Mctcr-vruslschwimmen in 2:42 einen neue»

Landesrekord. ,
Denticher Billardmettter Im Drelbandenspst-k »

München wnGe Welimeister Augus, Tiedikk(DüMI.
dort» vor seinem Landsmann Bcrrllck. Der Ticef.
»erlcidiger UnSbcl« «Magdeburg» la« über oe»
ittnlten Platz nicht bin»»«.



Die Siunve- es Angriffs Wir- wieder kommen
Die Lckluksüir «! cker grollen kübrer - kecke »r» Tsg cker dlsoktergreilung !u» 8portpal »s

Nachstehend bringen wir den Schlußtril der
Führcrredc im Wortlaut . Zuletzt sprach der
sichrer von England . alS dem alten nnver-

' söhnlichcn Gegner , der uns haßt , weil er
durch uns eine Durchkreuzung seiner Pläne
befürchtete. Tann fuhr der Führer fort:
Was will England gewinnen ? Was will

Amerika gewinnen ? Was wollen sic alle
gewinnen ? Sie liaben so viel,  das ; sie
NI it d eIN , w a s si e b e kivcn . „ lÄts a n-
zukangen wissen:  Wenige Menschen auf
dem Quadratkilometer brauchen sich-n ernäh¬
ren sie haben alle die Sorgen nickt. unter
denen wir leiden. W.r haben England,
Frankreich und Amerika n i e e t w a s g e t a n.
Trotzdem erfolgte im Jahre 1939 die Kriegs¬
erklärung . Sie hat sich nunmehr erweitert.

Mein Stolz : Werke des Friedens!
Nun müssen Sie mich ans meiner ganze"

Entwicklung heraus aber auch richtig ver¬
stehen. Ich habe einmal ein Wort ausgespro¬
chen. das das Ausland gar nicht begriff. Ich
sagte : Wenn schon der Krieg un¬
vermeidlich  ist . dann will ich ihn lieber
selbst führen . Nicht weil ich nach diesem Ruhm
dürste — im Geaenteil : ich verr -chte hier aut
teoen iiuilim gerne, venu es tu hier in meinen
Augen gar kein Ruhm . Mein Stolz  wird,
wenn mir die Vorsehung daS Leben erhalt,
einmal doch in den graften Werken des
Friedens bestehen , die ich noch zu
schassen gedenke!

Im letzten Teil seiner Rede kam der Führer
ans den Krieg selbst zu sprechen und gedachte
dabei n. a. unter immer wieder sich erneuern¬
dem Beifall der Verbündeten , im Süden
Italien , ganz im Norden Finnland und da¬
zwischen all die anderen Nationen , die auch
ihre Söhne nach dem Osten schicken: Ob das
nun Rumänen sind oder Ungarn , Slowaken,
Kroaten . Spanier . Belgier , sa selbst Franzo¬
sen beteiligen sich an diesem Kampf und dazu
die Freiwilligen unserer germanischen Staa¬
ten ans dem Norden und aus dem Westen
nnd lchlieftlich im Osten als neuer Verbünde¬
ter Japan . Im Hinblick ans den Krieg gegen
die Sowjets betonte der Führer weiter , das;
er dein Schicksal dankbar sei, das; er den ersten
Stoft führen konnte, denn er stehe auf dem
Standpunkt , das; der erste Hieb schon der e3it-
scheidende sein könne. In diesem Zusammen¬
hang beglückwünschte er nnwr lebhaftem Bei¬
fall Japan , das; es, statt sich noch länger von
Viesen verlogenen Snbiekten provozieren zu
lassen, kurzerhand zngeschlagen habe.

Rooscvclt wird unsere U-Boote kennen lerne»
Ans den Krieg zur See übergebend , erklärte

Zer Führer , das; unsere U-Boote das zuschan¬
den machen würden , was Rooscvclt beabsich¬
tigt hatte , nämlich durch immer neue DeUara-
tion -n, amerikanischer Hoheitsgebiete die deut¬
scheU-Bootwaffe auf einen ganz kleinen Nanm

zivinaen , der von den britischen Seestreit-
>krüsten hätte geschützt werden können. Das war
der Grund des Znrückgehens der Vers-nkunas-
zifsern, nicht etwa die mangelnd «» Qualität
oder sinkende Zahl der U-Boote . — Im Gegen¬
teil ! Sie ist ungeheuer gestiegen. „Es war für
mich immer eine Ueberwindnng , abznwagrn,
ob man mit diesem Lng und Trug Schluss
machen solle oder um des lieben Friedens wil¬
len sich noch eine neue Beschränkung anicr-
legen lassen muffe. Der Angriff Japans hat
uns endlich dieser Not enthoben.

Jetzt werden sie Geleitzüge bilde» müssen
«ruf allen Ozcanrp der Welt nnd jetzt werden
sie setzen, wie unsere N-Baote arbeiten . Wir
sind für alles gewappnet , vom hohen Norden
bis zum Süden , von der Wüste bis zum Osten.
Sic stoffen heute auf ein anderes Deutschland,
ans ein friderizianisches Deutschland. Wo wir
stehen, wirb kein Fuffbrcit Boden ohne Kampf
»nsgegebrn. Und wem, wir einen Fußbreit
»ufgeben, wird sofort wieder »achgcsloffcn.

Und Wir sind glücklich, es seit gestern zu
wissen, daff unser Generaloberst Rommel
(ein ungeheurer Beifallssturm bricht in diesem
Augenblick los , der sichz» einer großen Ova¬
tion für Generaloberst Rommel steigert) mit
seinen tapferen italienischen und deutschen
Panzern und nlotoristertcn Verbänden in dem
Moment , als sie alle glaubten , ihn geschlagen
zu haben , sofort kehrt machte nnd sie wieder
turücktrieb . Und sie werden das so lange und so
oft erleben , bis dieser Krieg mit unserem Sieg
geendet haben wird ."
. Der Führer gedenkt dann des Heldentums
der Luftwaffe und nennt dann etwas später
unter riesigem Beifallssturm besonders „un¬sere Infanterie ".

Das Schwerste liegt hinter uns!
Hinter diesen Waffen steht eine Ver-

kehrsorganisation  mit 10000 und aber
Zehntnnsciiden Kraftfahrern und Eisenbah¬
nern , und sie alle setzten sich ein und werden auch
die schwersten Aufgaben meistern, denn eines
ist selbstverständlich: Leicht war die Umstel¬
lung vom Vorwärtskrieg zur Verteidigung im
Osten nicht. Die Verteidigung  hat uns
nicht der Nüsse aufgezwungen , sondern nur
die 38. «10. «12 und zum Teil 45 Grad Kälte
waren es. In dieser Kälte aber kann keine

- b- die das von sich aus nicht gewöhnt ist,
^EP ??rtz w wenig als sie es in der Gluthitze
der Wuite ,» den heiffen Monaten kann.

In dem Moment aber , da diese Umstellung
notig war , habe sch , § als meine Pflicht an-
ge.ehen, dir Verantwortung auch dafür aus
meine Schultern zu nehmen. (Ungeheurer
Beifall em toiender Jubelsturm dankt dem
Führer .) Ich wollte dadurch auch meinen Sol¬
daten noch näher rücke» und ich will Ihne» an
dieser Stelle , soweit sie es hente an diesen
eisigen Fronten hören , nur versichern: Ich
weiß, was sie leisten, aber ich weiß auch, baff
das Schwerste hinter unS liegt.

Wir haben heute den 30. Januar . Der Win¬
ter war die aroffe Hoffnung des ostischen

GeancrS . Er wird ihm diese Hussiiniig nicht
erfüllen . In vier Monaten waren wir fas
bis Moskau und Leningrad gerücki. Viel
Monate des Winters im Norden sind sctzi
vorbei. Ter Feind ist an einzelnen Steiler
wenige Kilometer vorwärts gekommen mit
hat dabei Hekatomben a» Pint und Men¬
schenleben geopfert. Es mag ih:» das gleich¬
gültig sein, aber es wird sich schon in wenigen
Woche» im Süden der Winter brechen, nnd
dann zieht der Frühling  weiter nach Nor¬
den, das Eis wird schmelzen, uns es wird die
Stunde kommen, wo der Boden wieder hart
und fest sein wird , »iid der deutsche Muske¬
tier mit seinen Geräten auf ihm wieder ope¬
rieren kann und neue Waffen aus der
Heimat  nachströnien werden . . . (Die näch¬
sten Worte des Führers gehen in einem un¬
geheuren Beifallssturm unter ), wo wir den
Feind schlagen werden und diejenigen rächen
wollen , die jetzt »nr allein diesem Frost zum
Opfer gefallen sind.Denn das kann ich Ihnen
sagen, der Soldat vorn hat das Gefühl seiner
turmhohen Ucberlcgenhcit über den Russen
nicht verloren . Ihn mit jenem zu vergleichen,
würde eine Beleidigung sein. Das Entschei¬
dende ist aber , das; diese Umstellung vom An¬
griff zur Verteidigung gelingt , und ich darf
sagen: sie ist gelungen.
Die Heimat der Front würdig

Denn hinter dieser Front steht heute eine
ihrer würdige deutsche Heimat . Ich habe neu¬
lich angesichts der Erkenntnis , daff das. was
alles vorbereitet war zum Schutze gegen den
Frost , noch lange nicht genügen konnte, einen
Appell an das deutsche Volk gerichtet. Ich
wollte nun ihm selbst, diesem Volk, meinen
Dank aiissprechen. Dieser Appell war auch
eine Abstimmung. Wenn die anderen von
Demokratie reden: das ist wahre  Demo¬
kratie!

Wie, das hat sich gezeigt in diesen Tagen,
und ich weift, was so viele kleine Menschen
dgbei gegeben haben, aber diesmal waren cs
anch viele, denen es schwer geworden ist, oder
bei denen es früher ansssMslos erschienen
wäre, daff sie sich von ihrenwstbaren Pelzen
würden trennen können. Sie haben sie beute
aber doch gegeben in der Erkenntnis , das; der
kleinste Musketier mehr wert ist
als der kostbarste Pelz. (Grosser Bei¬
fall.) Und ich habe dafür geiorgt , daft es da¬
bei nicht so zuging wie im Weltkrieg , da die
Heimat Kupfer aülieferte nnd eine Kuvser-
ablieferiings -Gesellschaft 2200 Prozent Divi¬
dende anszahlte , das; die Heimat Leder ab-
liefcrte und eine Lederverwertungsgesellschait
2700 Prozent Dividende ansgez»hlt hat . Wer
sich im Dritten Reich am Krieg be¬
reichert . der stirbt!  Denn niemand
weift, ob nicht da vorn ein kleiner armer
Musketier ist. dem vielleicht durch ein paar
Handschutze seine Hand gerettet werden
könnte, oder der vielleicht vor einer Erfrie¬
rung geschützt werden könnte, oder eine
warme Weste, die. ihm zu .Hause einer weg¬

nimmt . Ich wcvüe Pier die Jnterene » oer
Soldaten vertreten , und ich weis;, daff daS
gaiize deutsche Volk datzei hinter mir stehtl
Wieder tzelräitigt ein Jubelstnrni ohnecilei-

chen d'e Worte des FützrerS. dem die Zeh»-
laiiseiidc begeistert zuiiibeln .)

Sa kam, ich »ur ci.iS versichern an diesem
.3». Januar : W'e d'cfeS Jahr ausge e„ wird,
weiß ich nicht. Ob darin der Krieg sein Ende
nimmt , kann niemand sagen. Aber eins weis;
ich: Wo der Gegner auch auftritt , wir werden
ihn in dicfem Jahr wieder schlagen, genau
wie bisher ! Es wird wieder ein Jahr großer
Siege sein!

Wir haben einen Gegner vor uns , der
uns jetzt zahlenmäßig überlegen sein mag.
Aber im Frühjahr  wird sich anch das
wieder ändern . Wir werden ihn wieder schla¬
gen. Denn cs kommt dann wieder unsere Zeit.
Nnd so wird eS üb- rall sein. Vor allem aber:
Wir haben heute Verbündete , es ist nicht
mehr wie im Weltkrieg. Was allein Japan im
Osten leistet, ist für unS nickt abschntzbar.
(Brausender Beifall .) Wir dürfen aber nicht
erwarten , daß der Kampf leichter sein kann.
Damit aber erfassen wir so recht die ganzen
Opfer, die unsere Soldaten bringen.

Der erste Musketier des Reiches
Wer kann das mehr begreifen als ich. der

ich einst selbst Soldat gewesen bin. Ich fühle
mich auch heute »ur als der erste Musketier
des Reiches. (Mit einer ungeheuren Ovation,
einem Jubelstnrm ohnegleichen antworten die
zehntausend«» Parteigenossen den Worten des
Führers,)

In der Zeit , da ich selbst nnr Soldat war.
habe ich meine Pflicht erfüllt Ich erfülle
sie heute genau so unbeirrbar.  Aber
ich verstehe olles Leid meiner Kameraden , weift
alles, wie es um sie ist. ich kann daher nnd
will daher gar keine Phrasen gebrauchet»

Deutsche Volksgenaffen zu Hause, arbeitet
und schafft Waffen, schasst Munition , schafft
wieder Waffen und wieder Munition ! Ihr
spart dadurch zahlreichen Kameraden da vor»
das Leben.

Schafft und arbeitet an unseren Truppen,
transportmitlcln , damit das alles nach vorn
kommt. Die Front wird dann stehen, sie wird
ihre Pflicht erfüllen , dann kann dir deutsche
Heimat beruhigt sein. Und das Gebet dieses
teuflischen Priesters , der wünscht, daß Europa
durch den Bolschewisnkkisbestraft werbe, wird
sich nicht erfüllen , sondern rin anderes Gebet
wird in Erfüllung gehen.

Herrgott , gib uns die Kraft , baß wir uns
die Freiheit erhalten unserem Volk, unseren
Kindern und Kinbeskindern . und nicht nur
unserem deutschen Volk, sondern anch den an¬
deren Völkern Europas . Denn es ist nicht ein
Krieg, den wir diesmal für unser deutsches
Volk allein führen , sondern es ist r>n Kampf
?f,r ganz Europa und damit kür dir ganze
Welt und zivttiprrte Meufchheit.

-4us 8tadt und Kreis Calw
Nicht in den letzten Tagen!

Erfahrungsgemäß kommen leider recht häu
fig Hausfrauen in den beiden letzten Ta «̂
des Bersorgungsabschnittes mit ihren Le¬
bensmittelkarten in den Geschäften an und
wollen nun alles , was sie noch zu bekommen
haben, ausgerechnet in diesen beiden Tagen
mitnchmen . Alle Ermahnungen und Bitten
haben bisher wenig Erfolg gehabt. Aus die¬
sem Grunde wird von neuem gebeten, die
Einkäufe früher zu tätigen und auf die üb¬
rige Arbeüsla ^e Rücksicht zu nehmen, die auch
für den Einzelhandel gegeben ist. Gerade di
letzten Tage im Versorgunosab 'chnitt sind f«
den Mann und die Frau hinter dem Laden¬
tisch besonders mit Arbeit ansgefüllt , weil die
Endabrechnung für den Bersorgiingsabschnitt
gemacht, die Marken sortiert , geklebt und pünkt¬
lich an das Ernährungsamt abgeliefert wcrd
müssen. Die Einhaltung dieser Termine ist
nicht nur für den Kaufmann , sondern auch für
die Hausfrau sehr w 'chtia, da hiervon wieder
die rechtzeitige Belieferung des EinzeEan-
und damit auch die Möglichkeit zur Ausgabe
der Lebensmittel im neuen Versorgungsab¬
schnitt abhängt.

Freude für unsere Verwundeten
Eine willkommene Spende der TRK .-

Helferinncn
Wieder einmal hörte man herzliches Lachen

im Teillazarett Bad Tcinach. Kein Wunder,
denn der „Bunle Abend" unter dem Motto
„Mal was Anderes !" brachte unseren Soldaten
zwei Stunden «Heiteres und Besinnliches. Die
Truppe unter Leitung von Helene Singer-
Bcspermann  unterhielt den vollbesetzten
großen Saal aufs beste. Günther v. Sander-
son,  als Rezitator , war unübertrefflich . Stür¬
mische Lachsalven folgten seinen Vorträgen . He¬
lene Singe r -V esPermann (Sopran ) sang
mit gut geschulter Stimme Lieder von Richard
Strauß , Job . Strauß und von Puccini und fand
daniit viel Beifall und Verständnis . Zlm Flügel
erfreute mit wirklich viel Können und musikali¬
schem Emleben Eva Robert  als Konzertpiam-
slin mit Werken von Schubert , Fr . Chovin und
anderen Großen der Musik. Alles in allem war
es em gelungener Abend, der von einem glän¬
zenden Abschluß gekrönt wurde.

Fleißige Hände der DNK .-Helferinnen nnd
DRK .-Anwärterinnen ans den s. Zt . laufenden
Rolc-Kreiizknrsen in Bad Tcinach nnd in Calw
hatten m knapp 2 Wochen 60 Paar schöne Pan-

t »ffl  n hervorgczaubert . Die Größe der Pan¬
toffeln schwankte zwischen 38 nnd 43 und war
gedacht für gesunde Soldatcnfüßc , wie auch für
lolchc ini Gipsverband . Diese schönen Pantoffel
wurden mit »mcm sinnigen Gedicht dem Abtei-
lnngsarzt Tr . med. Graubner  für die ver¬
wundeten Soide.tin des von ihm betreuten La¬
zaretts üb: rgeö, n. Dieser dankte den TRK .-Hel-
ferinnen und den auswärtigen Kurstcilnchme-
rinnen im Namen seiner verwundeten Kamera¬
den mir beglichen Worten . Tie mit so viel Liebe
und Ecker l engest, lllcn farbenfrohen Pantoffel
tun bereits ihren Dienst.

*

Die in den Reserve-Lazaretten unseres Krei¬
ses untergebrachten verwundeten und kranken
Soldaten wurocn am 30 . Januar  anläßlich
des 9. Gedenktages der Machtübernahme durch
Adolf Hitler im Aufträge des Krcislciters von
der Partei mit Geschenken bedacht, die mit gro¬
ßer Freude nnd Dankbarkeit entgcgengcnommcn
wurden.

Stempel des Metzgers auf der Fettkarte
In dieser Woche sind die Bestellscheine der

Lebensmittelkarten für die 33. Zuteilungs-
Periode bei den Verteilern abziigeben. Schon
feit der vorigen Znteilnngsperiode enthalten
die Neichsfettkarten  für jeden Bestell¬
schein ein freies Feld auf der Vorderseite der
Karte , in welches der Vcrieiler seinen Firmen¬
stempel zu setzen hat . Zur Beseitigung von
Zweifeln wird ausdrücklich festgcstellt. Vaß
durch diese Regelung die Bestimmung unbe¬
rührt bleibt , nach der die Metzger  inner¬
halb der für die Abgabe der Bestellscheine
vorgesehenen Frist die Rückseite des Stamm-
nbschnittcS der Fettkartcn mit ihrem Firmen¬
stempel zu versehen haben und der Bezug
von Sckiweincschlachtfettennur bei dem Metz¬
ger zulässig ist, der die Karte abgestempelt hat.
Die Beachtung dieser Bestimmungen ist not¬
wendig, weil nach Aufhebung der Bestellschein-
Pflicht für Schwcineschlachtfctte nnr ans diese
Weise die reibungslose Abgabe dieser Erzeug¬
nisse sichergcstclltist.

Au » cke>» /Vaoliliarge-maincke-n

Hirsau . Auch dieses Jahr ließ es sich die Orts¬
gruppe der NSDAP , nicht nehmen, den Jah¬
restag der Machtergreifung gemeinsam zu feiern.
Noch ganz erfüllt von der packenden Rede un¬
seres Führers kamen Parteigenossen und Gäste
zusammen. Ein Schubcrtmarsch, gespielt von Pg.
Bader und Tochter, dazu Lied und Wort der
Jugend bildeten den Auftakt, dann sprach Pg.
Greiner über die gewaltigen Leistungen des Füh¬
rers in der Kampfzeit und in der Zeit des Auf¬

baus . 2 jungen Parteigenossen , bisher Mitglie¬
dern der HI . kennte die Mitgliedskarte über¬
reicht werden.

Altenjteig. Glück hatte ein hiesiger Lehrling.
Er zog ein Los des Winterhilfswerkcs und durfte
tOO Mark als Gewinn sein eigen nennen.

SM §<.LÄkl' LL
Ter Führer hat die Satzung des Ehren¬

zeichens für deutsche Volkspflegc
dahin mw 'niert , daß für Verdienste nnier ver-
köiili.^-'m Einsatz bei den besonderen Gesa neu
des Krieges das Ehrenzeichen und die Me¬
daille für deutsche Volkspslege auch mit
Schwertern  auf dem Bande der Auszeich¬
nung verliehen werden könne».

Die Ha n dwe r ke rw i twe,  die den Be¬
trieb ihres verstorbenen Mannes fortführt,
ist grundsätzlich v e r s i chc r u n g sp fl i ch-
t i g. Das gilt aber nur für Witwen , deren
Ehemann vor dem t . Januar 1939 gestor¬
ben ist.

LcAttinKisL/ies Ea -LLi
Vertreter der AO . in Stuttgart

Stuttgart . In Berbindnng mit dem Gau¬
schulungsamt Württemberg -Hohenzollcrn führt
die Auslands - Organisation der
NSDA  P . seit Jahresbeginn im Jmigborn-
heim Nürtingen Schulungskurse für Aus¬
ländsdeutsche, vorwiegend Amtsträger der
AO.. durch. Die Teilnehmer des ersten AO .-
Lehrgangs besuchten die Stadt der Ausländs¬
deutschen Stuttgart und besichtigten ullicr
anderem das Deutsche Ausland -Institut und
das Ehrenmal der deutschen Leistung im Aus¬
land , wo sie von Oberbürgermeister Dr.
Strölin  begrüßt wurden und einer Film¬
vorführung beiwohnten . Bei einem kamerad¬
schaftlichen Empfang durch die Stadt , an dem
auch Pgg . von Ziegefar und Hornickel als Ver¬
treter des Neichsprovagaiidaamts und des
Ganschulnngsamls teilnahmen , begrüßte
Stadtrat Dr . KönekamP  die auslandsdent-
schen Gäste.

Line Million wurde geröntgt
»«8. Stuttgart . Die Volksröntgcnnntersu-

chung begann im Gau Würtlemberg -Hohen-
zollcrn am 18. November 1940. Seitdem wur¬
den Untersuchungen in den Kreisen Stutt¬
gart , Eßlingen . Göppingen , Münsingen , Ulm,
Heidenheim, Aalen , Gmünd , Waiblingen,
BacknaTig, Schwab. Hall und Crailsheim
durchgefuhrt und dabei 437 Ortsgruppen , die
620 Gemeinden umfassen, ersaßt . Die Unter¬
suchungen fanden in 235 Großbetrieben und
Verwaltungen aus diesen Gemeinden und für
die übrigen Volksgenossen ortsgruppenweisc
statt . Tabei wurde in der letzten Woche die
millionste Röntgenaufnahme  in
unserem Gau gemacht. Daß in etwas mehr
als 13 Monaten über eine Million unserer
»Volksgenossenerfaßt wurden , ist neben der
großen Leistung der beteiligten Acrztc und
der Männer des ss-Röntgensturmbannes de,»
unermüdlichen Eifer der Hohcitsträger der
Partei und der NSB .-Walter zu dauien.

Ein tapferer Artillerieoffizier
Mit dem Deutschen Kreuz in Gold ausgezeichnet

N88. Nirdlingen . (mp.) Als Führer eines Ar,
tillerieverbindungskommandos zur Infanterie
;eichnete sich Leutnant Preß mar  von hier
n einer schweren Artillerieabteilung besonders
aus , dem für vielfache Tapferkeit das Deutsche
Kreuz in Gold verliehen wurde . Der tapfere
Artillerieoffizier batte allein bei 12 Angriffen,
die er in vrd erster Linie  mitmachte,
Bunker . Feldstellungen und Widerstandsnester
der Bolschewisten zerstört . Ganz besonders be¬
währte er sich, als er mit Ruhe und Kaltblü¬
tigkeit mehrere mit schweren Sowfctpanzern
unterstützte Angriffe der Bolschewisten ab-
ivchrtc. Obwohl mehrmals die ihn begleiten¬
den Funker schwer verwundet wurden «nd sein
Funkgerät zweimal durch Volltreffer zerstört
worden war , fübrte der unerschrockene Offi¬
zier seine Aufträge durch und txachte damit
der Jnfauterie eine wertvolle Hilfe.

Dienstplan der HZ.
Hitlerjugend Gef. 1/401. Mittwoch : Antre¬

ten oer gesamten Gefolgschaft um 20 Uhr an der
Allen Pest in tadelloser Uniform . Standort Al¬
zenberg um 20.15 Uhr am Heim. — Donners¬
tag: Sporldicnst in der Turnhalle . Sanitätskurs
im Satzkosten. — Freitag : Antreten des gesam¬
ten Führerzugs uw 20 Uhr am Salzkasten. Uni¬
form . Der Dienstplan wird nur noch in der
Zeitung bckanili gegeben!

DJ . Fähnlein i und 2/401 . Montag : Antre¬
ten des Führcrzugs um 19 Uhr auf dem Markt¬
platz. — Dienstag : 19 Uhr Uebung für Tromm¬
ler und Fanfarenzug . — Mittwoch: Der gesamte
Standort tritt um 15 Uhr auf dem Brühl an.
SZ . mit Instrumenten . — Donnerstag : 18.30
Uhr Uebung für die Pfeifer (»Anfänger ). —
Freitag : 19 Uhr Uebung für die Pfeifer.

BDM .-Mädclgruppc 1/401 : Dienstag Spiel¬
schar 20 Ukr Salzkasten. Freitag Sckar l und
II 20 Uhr Satzkosten.

JM .-Gr »ppe 1/401. Dienstag : Turnen für
die IM ., dio-ckei den Gcrätcwcttkämpfen tcil-
nehmcn, um 18 Uhr in der Turnhalle . - Mitt¬
woch: Tie ganze JM .-Gr »ppe tritt um 15.30
Uhr am Salzkasten an ! Skihosc! — .Donnerstag:
F .-Tienst w'id am Mittwoch bekannt gegeben.
Skifahrcn für diejenigen IM ., die noch im Be¬
sitz ihrer Skier sind, um 14 Uhr an der TrnPp-
führerschulc.



ü̂ tME ^eio « «rerwLttec
^ ^ Lin lustiger Romun von » « nnes 1'cter 8tolp

O.
Tilo Kray sag in einem Abteil 2. Klasse und

harrte der Abfahrt des Zuges , der ihn nach
Grimberg bringen sollte , von wo aus dann Ver¬
jünge Maler als Heinrich von Morland Schloß
Stansberg besuchen wollte.

-rilo Kray war sehr vergnügter Laune . Daß
ihm bei seinem frühen Weggang von seiner
^ -bbttung eine alt ? Frau begegnet war und eine
Weile darauf eine Katze seinen Weg kreuzte,
uatte ihn zunächst ein wenig bedenklich gestimmt,
denn er war , wie fast alle Künstler , ein bißchen
abergläubisch . Als aber dicht beim Bahnhof zu
feiner Linken ein Schornsteinfeger vorübcrging,
während zu seiner Rechten ein hochbeladrner
Heuwaqen die Straße entlang schwankte , schwan¬
den alle Bedenken über einen glücklichen Aus¬
gang feiner Mission dahin . Ein Schornsteinfeger
und ein Hei wagen , das waren für Tilo so mäch¬
tige Glücksbringer , daß die bösen Omen in Ge¬
stalt einer dürren Katze und einer alten Frau
wes nlos wurden.

„Mächtig gespannt bin ich ja " , brummte Tilo
Kray grinsend vor sich hin , „wie das Fräulein
von Staneberg ansschauen maq . Wird kaum waS
Gescheites dran sein , wie hätte sonst ihr alter
Herr derart knvplcrische Manöver c!ng "leit --t in
der >wfm »ng , seine Tochter unter die Haube zu
bringen.

Ter junge Mann lachte leise in sich hinein.
Er dachte an dje beschwörenden Worte ^ ginr -ch
von Marlands . sich ia so b ö̂d und trottlig m be¬
nahmen wie nur möalich , damit d>? Sch ' oNcute
jed -n Gedanken an eine mögliche Edeverbiu ^" ng
scha- derud von sich wiesen . Heinrich von Mor-
laud wallte da« Gelände frei bab "n . um baldigst
mit Ursula §wlbaum vor seinem Tokwronk "l er¬
scheinen zu können . Und da « Gelände war frei,
wenn er von seiner , vom Onkel gewünschten
Brautfabrt mit dem gewollten negativen Ergeb¬
nis Zurück kam.

„Ach ia . was tut mcm - nicht all »s für leine
Freunde " , tagte Tilo erheitert und sah nach der
Armbanduhr . Zwei Minuten blieben noch bis
zur Abfahrt.

Da wurde unvermittelt die Tür zu dem Ab¬
teil ausgerissen , von dem Tilo als bisher einziger
Reuend "r Besitz ergriffen hatte.

Eine lang », dürre Dame , deren Haupt mit
einem altmodischen Federhut gekrönt war . kam
mit pfeifendem Atem hereinosklettert und ließ
sich ganz echauffiert in die Polster fallen.

Alsdann folgte ein großer dicker Mann mit
einem pechschwarzen Bollbart und einer schwar¬
zen Hornbrille auf der Nase . Er hatte dunkle , ste¬
chende Augen , die wie mißbilligend den jungen
M " un ' in Abteil musterten.

Tie lange , dürre Tome keuchte: „Ach, bester
Professor , schließen Sie doch die Tür . Ich bin so
erhwt vom Laufen und könnte mich erkälten ."

„Ta haben wir gebabt ein Glück" , sagte er in
fremdländischer Aussprache , „ noch zu erreichen
die Zug , gnädige Frau . Es waren die höchste —
bittä wie sagt man gleich?"

„Eisenbahn sagt man " , half die Tarne nach
und fichr sich mit dem Taschentuch über die Stirn.
Dann steckte sie da « T <ssch-nt " ch wea . n -tt -lt ? an

ihrem Gürtel und führte eine Stielbrille an die
Augen , durch die sie Tilo betrachtete . Eie tat
dies ein bißchen zu lange , und Tilo wurde die
Anstarrung unangenehm.

Nichtsdestoweniger blieb er höflich . Er fragte:
„Kann ich etwas für Sie tun , gnädige Frau ? "

„Ja , das können Sie " , entgegnen die ältliche
Dame unfreundlich . „Tie sehen doch, daß ich er¬
hitzt bin , und noch immer haben Sie das Fen¬
ster nicht geschlossen, an dem Eie sitzen. Ich
wünschte , Eie schlössen es sofort , denn ich möchte
mir wahrhaftig keine Lungenentzündung holen !"

Na , die gibt ja reichlich an ! dachte Tilo . Kaum,
daß sie hier hereingekommen ist, kommandiert
sie auch schon herum . Er zog schweigend das Fen¬
ster in die Höhe , ließ sich wieder auf seinem
Platz nieder und vertiefte sich in die Morgen¬
zeitung , dieweil der Zug langsam anfuhr , um
dann in immer schneller werdendem Tempo die
Bahnhofshalle zu verlassen.

Der vollbärtige dicke Herr hatte sich in die Pol.
stcr zurückgelehnt und schien ein Nickerchen zu
machen , während die dürre Dame in einem
Buche zu lesen begann.

Wohl zehn Minuten lang fuhren die drei Rei¬
senden schweigend dahin.

„So . jetzt können Sie das Fenster wieder
öffnen " , sagte die Dame plötzlich,
ausstehliche Dame fest und nahm die Stielbrille
von den Augen . „ Immerhin , mein Herr , möchte
ich Sie gebeten haben , auf mich Rücksicht zu neh¬
men . Ich kann Ziaarettcnranch nicht vertragen,
mir wird immer übel davon ."

„Na , schön!" seufzte der gepeinigte Tilo . Er
hob die Hand und wollte die Zigarette zum Fen¬
ster hinanswerfen . Sie flog aber nicht durch die
Oeffnung , sondern prallte an dem Fensterrah¬
men ab , von wo ans sie funkensprühend ihren
Weg in den Vollbart des hornbebrilltcn Profes¬
sors nahm.

Auf einmal war Leben im Abteil.
Der Professor fuhr mit einem Satz in die Höhe

und hüpfte wie ein tanzender Kannibale herum,
wobei er kreischte und fluchte und mit beiden
Händen auf seinen Bollbart klopfte.

Es roch ziemlich sengriff.
Die dürre Dame schrie entsetzt : „Hilfe , er

brennt !"
„Quatsch !" sagte Tilo erschrocken und wütend

zugleich . Er wollte sich um den tanzenden Pro¬
fessor bemühen , doch dieser stieß ihn unsanft zu¬rück.

„Es sein keine Gefahr mehr " , grollte er böse
und ließ sich erschöpft in die Polster fallen . Sein
Gesicht war kreideweiß geworden.

„Bitte vielmals um Verzeihung " , sagte Tilo,
„aber Sie sahen ja . ich konnte nichts dafür . Ein
unglücklicher Zulall ."

„Sie konnten sich auch besser vorsehen " , zeterte
die Dame . ,/Tas größte Unglück konnte jetzt ge¬
schehen."

„Ick bereue tief , gnädige Frau " , sprach Tilo.
Er verbeugte sich und verließ das Abteil , um im
Speisewagen erst mal einen Kognak auf den
Schreck zn nehmen . Auf dem Wege nach dort kam
ihm doch das Komische der Situation zum Be¬
wußtsein , und er grinste erheitert.

Als er den Kognak un Speisewagen getrun¬
ken hatte , schoß ihni ein Gedanke durch den Kopf.
Er winkte den Ober zu sich heran.

Haben Sie eine leere Kognakflasche mit un¬
versehrtem Origiualetikctt ?" fragte er.

„Ja , wir haben bestimmt eine da " , versetzte
der Kellner ein bißchen verwundert über diese
Frage.

„Fein ! Passen Sie auf . Ober : Sie füllen mir
die leere Kognakflasche mit irgend einem gelben
Getränk . Vielleicht mit Apfelsaft . Den haben Sie
doch? Schon , nun sausen Sie ab und bringen
Sie mir die gefüllte Flasche und ein Komakalas ."

Fünf Minuten später marschierte Tilo mit der
Mit Apfelsaft gefüllten Kognakslasche unter dem
Arm den Zuggang entlang und betrat sein
Abteil.

Der schwarzbärtige Professor und die dürre
Dame schwatzten miteinander . Das Abteilfenster
war zu!

Tilo setzte sich in seine Ecke, klappte das Tisch¬
chen am Fenster hoch und stellte die Kognak¬
flasche und das Schnapsglas darauf.

Tilo tat , als habe er nichts gehört . Wenn diese
alte Spinatwachtel das Fenster geöffnet haben
wollte , so sollte sie sich gn ihren Vollbärligen Be¬
gleiter wenden . Auf ihren in dem derartig arro¬
ganten Tone vorgebrachten Wunsch ging er nun
doch nicht ein . Schließlich reiste er wohl nicht da-
zu in der Eisenbahn , um solch patzigen Frauens¬
personen die Fenster auf und zu zu machen.

„Sie möchten das Fenster wieder öffnen . Sie,
junger Mann ! Haben Sie denn nicht verstan¬
den ? " wiederholte die dürre Dame scharf.

Tilo hob den Kopf.
„Meinten Sie mich, gnädige Frau ?" forschte

er freundlich.
(Fortsetzung folgt)

Neues aus aller Welt
Zwei Franzosen als Kosferblebe

Mit knapper Mühe sind zwei französische
ssivilarbeitcr , die in Deutschland lohnende Be¬
schäftigung hatteiu einem Todesurteil ent¬
gangen . Anstatt » n ihren Arbeitsplatz zu
gehen, hatten sie auf dem Hav .ptbahnhof in
München  eine Reihe von Kofscrdieüstiihlen
verübt und machten mit der Beute in der Um¬
gebung Münchens Geschäfte . Das Sonder-
nericht verurteilte die beiden zu acht und sechs
Jahren Zuchthaus.

Äusgeglitten, überfahren unk»getötet
Die 17jährige Neichsbahngehilfin Irma Lett¬

ner geriet , als sie an der Haltestelle Haunstet-
ter Straße in A ugsbnr  g ' den bereits au-
'ahrenden Zug besteigen wollte , infolge Ans-
zleitens unter den Zug und wurde auf der
Stelle getötet.

Zehn Personen im Lks elngebrochea
In Sinzing  bei Negensburg vergnügten

sich auf der Laaber zahlreiche Leute mit Eis-
stockschießen. Plötzlich gab die schwache Eis¬decke nach und nicht weniger als zehn Per - >
sonen stürzten ins eiskalte Wasser . Durch das
Eingreifen einiger rasch herbeigeeilter Män¬
ner gelang es, sämtliche Eingcbrochenen zu
retten . »

Hofs, das Eiserne Kreuz I. Klasse . Sein sisngi
stcr Bruder , der als Oberleutnant zur Se«
B>??? " '? " dant e .nes Schnellbootes ist, tränt das
^itwrcrcnz und Las Eiserne Kreuz I . Klaff«
'- rc -ls s- .t einem Jahre und ein vor Narvik

Ll ^ ner Brno - sich das Eisern,iiieuz l . Kloße in Norwegen.

Schwere Schnrcstürme über Enakani»
„ Esn schweres Eisenbahnunglück bel Glas.m Scholtlnnd forderte pl? n,,k
25 Verletzte . Bei .den AusräuE
wuHwn ^.rrippen eingesetzt werden . Das Un-
!, -> vermutlich auf schwere Schneestürm«
und Bereisungen zurnckznführen . Zahlreich«
Dörfer wurden von der Umwelt abaeschnit.
wn . Elektrizitatsleitiingen unterbrochen 'und
Mrkehrsstoriiiigeii icder Art verursacht . Aehn.
liche Erscheinungen werden ans ganz England
gemeldet . Stellenweise schneite es zwölf Stun¬den ohne Unterbrechung . '

kür

Neuer schwäbischer Spar -Nekord
Ligenboricdr cker bi 5 . p r - - L-

d. Der Spar -Nekord deS Jahres 1940 bei den
wuittemberglschen Sparkassen konnte 194  l
noch vetrnct )tlich übertragen tverden

a r. ? >n , § „ wuchsen um 418,8 Millio-
«eil Mark oder r.0 v. H . auf 1811,616 Millionen
Mark gegenüber 25 v. H . Erhöhung im Vor-

neue Sparkassenbücher sind aus-
gestellt warnen , 1940 waren es 124 240, Ende
1941 insgesamt also 1.991 Millionen S -ar-
bilcher , , e 1000 Emwohner demnach 898 (683)
Buwer Die Dnrchschnittscinlagc stieg von 77Ü
auf 910, das Guthaben je Kopf der Bevölke¬
rung von 492 ans 635 Mark . Die GcinmBiii-
wgen erreichen 2.246 Milliarden Mark (1.744
Milliarden Ende 1940). Die G i r o c i n l a g e n
erhobtcn sicy um 76,8 oder 32,3 v. .H ans
314,490 Millionen Mark : 1940 stellte sich die
Ziigangsgiiote auf 29 v. H . Die Konteiian - ahl
vergrößerte sich um 14 593 (13 844) Stück ans
256 284 Stück . -Die Bilanzsumme der württcin«
bergiscpeii öffentlichen Sparkassen stieg ans
2,403 (1,835) Milliarden Mark oder 28 (19 5)
vom Hundert . Württembergs Sparkassen ver-
buchten Ende 1941 bereits 385 v. H . ihres Be - '
standes vom I . Januar 1914, während d- r

Prozeß der Lagerausiosuiig abgeschlossen sein
durfte . Wertpapiere nahmen mit 1089 (731)
Millionen Mark zu, Hypotheken aber infolge
'surkerer Rückzahlungen ab . Das kurzfristige
Kreditgeschäft zeigt (eichte Ansätze einer Be¬
lebung . Der Sparaedanke wurde weiter geför¬
dert , seit Oktober besonders das Eiserne Spa¬ren.

Eintlaarter EAlachtvietivrelse fNr Sie KoHe vom
Lü. bis 81. Jnnliar . OÄ 'cn a> 4S bis 4J,5, b> 41.8,
c> 84. d) — : Bullen a) 42,8 b s 43.8. b) 8g bis
8g,8. c> —. I» — : Kilbe ai 4I .S bis 48.8, b) 88.8
bis 8g.s , c> 28  bis 88.8 b» ia bis 23 : Kärlcn a) 44
bis 44.5. b> 38 bis 40,8. c» —. i» —: Kälber 0» 8»,
b> 5<I bis 89. c) 42 bis 80, d> 80  hi « 40: Lämmer
nnb Hammel a> 81: EHwe '.ne a) V9,5, b II iw.8»
l>2> 89,5. c> 87.5. dl 54 8, ej 82,8, f> —. all 88.8
bis «9.8. a2 > 82.8 bis 84.8, b» — i) 89.8. Markt-
or lauf : Alles ruactcilt.

von 19 SS bi ? 8.SS Ubr

Fünf Brüder: Lkn Ritterkreuz, zwei ES . I
Für hervorragende Tapferkeit vor dem

Feinde erhielt jetzt der dritte Sohn der Fa¬
milie Opdcnhosf aus Fi sch b ach im Kreise
Schleusingen . der Leutnant Jürcien Opden-

kirres WUrllpiiiI« Lmtrü. (r«'»amli?>1iink 8 o «»8-
v s H. KllitlxLrl . l>str . 13. Vt-rlsxolt 'it^r K«-t,risr-
Isiler k' Kodes ! «. l 'Ltv . Verlag : ^ o!»» si 'rzvsllj dt
6iudÜ . Druck : !ilüxer '»l d« Kuedclruckerel

2 . 21. krekslizjs5 xllllik.

Lalw . den 2. Februar 1942

Wir ech 'elten die schmerzliche Nachricht,
daß änser geliebter , einziger Sohn , Bruder,
Schwager , Onkel , Neffe und Beller

Karl Kuder
ff Unterfcharf . 3nh . de » E . K . II. und

I. Klaffe und de » 3nf .- At« rmabzeichens
am 9. Dezember im Aller von 19 Jahren
bei den Kämpfen im Osten den Heldentod
fand.

In tiefer Trauer
Die Ellern : Carl Kuder und Frau
Die Schwester : Rutd Huber geb.
Kuver mit Galten Uritz Huber und
Kind und alle Anverwandten.

Die Traucrfeier findet am Sonnlag,
den 8 . Febr ., 14.30 Uhr in der Methodisten-
Kirche hier statt . Gleichzeuig stndet ouch die
Trouerseier für Paul Burkhardt statt.

Hur « zxciLIV . 5VL1I , 4VII4
2178 ^ i» !>tr :dI8 TLNLN.

Sommenhardt , den 29. Januar 1942

Danksagung
Für alle Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme , die wir während ber LAankheit
iink> dem Heimgang meiner lieben Müller
Tbriftine Keck ersahre » durste » , sagen wir
auf diesem Wege allen unseren herzlichsten
Dank.

Die Tochter
Christine Keck mit Verwandte«

Wiirzbach , den 29. Januar 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , die wir bei dem raschen Hinscheiden
unseres Vaters Foh . V . Frey erfahren
dursten , sagen wir unseren innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen

ckugenälicke, äle sich ckem aussichtsreichen kariuevkeruk
in äer Inäustrie « Ismen « ollen , stricken^ utnsstme im

kornrerlelrrlLiixssreLin

Oroü - LluttAart

Oe« 8tirt « lrck krele Verpflegung unck Reinigung cker WSsch«
>ut Kosten ckes lletiiedes . Ol« Vereinbarung eines kLsciiea-
gelckes bleibt vorbebsiten . diZkeres ckurcb cksr kllr cken Lever¬
ber ruslLnckige ^ rbeltsurnt ockcr ckurcii ckrs ^ rdv !t »« a »t
Stuttgart ^ bt . bebislellenvermilllung.

wie bringt man seinen
tzerenlibuff weg l
Mil der sei« «ielen Jahren te-
räbmlen Einreibung Walwurt-
iluid .Sie wird noch beiRheuma,
Ischias , Gichl, Nervenschmeri
mit bestem Ersolg »erwendet.
Gr -Fl . 1.88,8p : ; .dopp ' jt. 2.48

Sicher vorrätig in den Apotheken zu:
Call», Teinach und Lirdenzell.

(^ err/e ^ /ltL/i ^ck
c/es Keic/is/uitsrhutrf ' unckesk

ZMtviehversleiskrvkg in HerrenSkrg
Am Samstag , den 7 . Februar 1942 , findet in der

Tierzuchthalle in Herrenberg eine

Zuchtvieh-Versteigerung
stall.

Angemeldet sind
14V Farren sowie eine Anzahl Kühe

und Kalbinnen.
Sonderkörung der Farren : Freitag , den 6 . Fed . 194213 .00Nhr
Versteigerung . „ Samsta - »den 7. Feb . 19429 .30Uhr

Mit Transportmögllchkeiten nach ben Kreisen Böblingen,
Calw , Ehlingen , Freudenjladl , Leonderg , Ludwigsburg,
Münimgen , Nürtingen , Remlingen , Tübingen , Vaihingen,
Wail ' lingen kann gcrechnel werden

Perione » aus Svcrr - und Beobachlungsgebielen ist der
Besuch der Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher
haben Perfoiialaurweis mitzuitthren.
Würlt . Sleckviehzuchtoerband Fleckoiehzuchtv . d. w.
für den « ülchgau , Herrenberg Unterland ., Ludwig » b.

Dem Reichsnährstand angegliedert.

<-
W.ForstSmlerCliliublich.Enz-
klösterle. Hositeik, Meistern.
Wildbad; Gemeinden Ea!m-

bmtz und Höjena. Enz.
Verkauf von Forchen«
Wertholz -Stämmen.

Berichtigung.
Der aus Mittwoch , den 4 . Febr.

1942 onberonmle Verkauf vo»
Sorcheii -Werlholz -Ltämiiie » . die
jetzt nicht sreigehalien werden
können , sindet cr:l am
Mittwoch , den 18 . Tebr . 1942.
vormittag , 10 Uh - .» Calmbach

im „« oldenen Anker"
im mündlichen Ausitreich statt.

wssser-

«eUen

legtiknen lsket-
bstt

vüermstt

Bis Mürz , evt . auch später.

2-3 ZllllllieiMhllllllg
Mil Küche gesucht . Angebote erre-
len uuler R P 3ü an die Selchäsls-
>leUe der „Echivarzivaid -B - acht ".

^ürckieolelenSlackwünsch«
anlätzlich cker Seburt unse¬

res Mäckels sagen wir aus ckie-

sem Mege unseren herzlich¬

sten Dank.

vr . K. chriftoffel unck § rau

Hirsau / z. St . Linckau.

öktegkreck cker /VHV.

Warten Sie bitte nickt bis zur
cm . « . . «« »ei Au !«° dr Ihrer

lestten Minute w«n»n-n°»
rechlzrillg erlch«in - n loll . E « ewpsikhll stch
Heu» , Anzeigen schon lag « zuvor auszngeben

Kellen bei

kkeums , 6iciit , Igckkss,
6Iieüer - und Qelenlc-
Lljunerren , Hsxenscjltill,
(Urippe unck LrkSItullßS-
krsokketten . Hlerven-
uock Kopk8cdmerren.
geerbten Sie Inkei « unck Preis ck- r
psckrung: 29 1 - bIetteu nur 79 PI«.l
ßrkslil In ollen ^ potkeken . Seeirbteo
sucb Sie uns über lbrv ßelsbrunger»l
Irwersl 6mbN ., ktitn-beo 4 27/ISS

Derkause eine mittlere

Nutz-Md Fchrklih
20 Wochen trächtig : ferner ein schö-
»es , 1'/ «jähriges

Rind
7 Wochen grsiihrt.

Soltlieb Holzäpfel.
" An .erhaugs .etl.

Ein Paa « jchöne , zweijährige

Stiere

Epindtershoj -Altburi
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